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SeW am Asowschen Meer genommen
Schwerpunkt der deutschen Lustangriffe gegen die kilometerlangen Kolonnen

im Raum Maikop —Tuapse
Nach der blitzschnellen Erstürmung von Krasnodar und Maikop

fragt man sich, was von der iowfetischen Kaukasusarmee noch
übrig geblieben ist. Die Trümmer haben sich auf jeden Fallin das Bergland vor dem Eebirgsmassiv zurückgezogen. Das
nächste Lrdölzentrum nördlich des Kaukasus ist Eroßnyj. In
Richtung Südosten stoßen die deutschen Truppen in gleich schnel¬
lem Tempo vor. Die Stadt Pjatigorsk  wurde genommen.
Natürlich versuchen die Sowjets jetzt wegzuschaffen, was sie nur
können. Aber die Luftwaffe behindert die Materialeinschissun¬
gen erheblich. Die Sowjetslotte im Schwarzen Meer ist zum
große,, Teil ihrer leichten Einheiten beraubt; etwa 76 leichte
Kriegsschisse sind im Asowschen Meer eingeschlossen.

Westlich von Kalat  sch wurde eine starke feindliche Armee
eingeschlossen. Südwestlich von Stalingrad führt der Feind ver¬
zweifelte Angriffe Er hat wohl erkannt, daß Stalingrad nun
auch von der Flanke bedroht ist. „Exchange" meldet, daß die Lagebei Stalingrad von Stunde zu Stunde ernster werde.

DNB Berlin , 1v. August. Das Oberkommando der Wehrmacht
teilt zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet folgendes mit:

Die an der Ostküste des Asowschen Meeres eingesetzte rumä¬
nische Kavallerie nahm Sonntag vormittag nach kurzem Kampfdie Hafenstadt Jeisk am Asowschen Meer.

Die Bedeutung der etwa 50 000 Einwohner zählenden Stadt
liegt außer als Umschlaghafen für Getreide vor allem darin,
daß in ihr zahlreiche Lebensmittelindustrien , aber auch Holz-,
Leder- und Rüstungswerke konzentriert sind. Zugleich mit der
Hafenstadt wurde auch die Halbinsel Jeisk von versprengten Bol¬
schewisten gesäubert.

Der Sturm auf Krasnodar  bildete ein charakteristisches
Beispiel für die energische, jeden Widerstand brechende Verfol¬
gung des geschlagenen Feindes . In rastlosem Borwärtsstürmen
war die Vorausabteilung einer Infanteriedivision an der Bahn¬
strecke entlang nach Süden vorgestoßen. Nach Abwehr eines letz¬
ten verzweifelten Gegenstoßes feindlicher Panzer durchbrachen
die Infanteristen den stark befestigten inneren Verteidigungs¬
ring der Stadt und nahmen den Bahnhof Krasnodar . Hier tra¬
fen sie auf einen deutschen Divisionsstab, der in Verfolgung des
geschlagenen Feindes weit vorgestoßen war . Die aus Stabs¬
offizieren der Stabskompanie und Abkommandierten gebildete
Kampfgruppe durchbrach unter persönlicher Führung des Divi¬
sionskommandeurs zwei feindliche Verteidigungsstellungen , drang
kämpfend in den Westteil der Stadt ein und rieb dabei zwei
feindliche Bataillone auf . Im Häuserkampf  wurde dann
die ganze Stadt genommen und von versprengten Bolschewistengesäubert.

2m Raum südlich von Krasnodar versuchte der Feind in
zahlreichen Gefechten die Flucht seiner Kolonnen zu decken. In
erbitterten Kämpfen wurde den Bolschewisten Stück für Stüj
ihrer Brückenkopfstellungen entrissen.

Nach der Erstürmung von Krasnodar und Maikop,
an der neben Flugzeugverbänden auch die im Erdkampf ein-
gesetzte Flakartillerie besonderen Anteil hatte , richtete sich der
Schwerpunkt der deutschen Luftangriffe während des Sonntags
gegen die kilometerlangen zurückflutenden Kolonnen des Feindes
im Raum zwischen Maikop und Tuapse.  Von den
Bomben der deutschen Kampfflugzeuge getroffene Fahrzeuge und
Panzer bedeckten die Rückzugsstraßen des Feindes . Weitere
Luftangriffe richteten sich gegen die BahnstreckeMaikop—Tuapse.
Transvortzüge wurden dabei vernichtet. Im Hafengebiet von
Tuapse wurden feindliche Transportschiffe schwer getroffen.

Währed südostwärts von Krasnodar die deutschen Panzerver¬
bände in schwungvollem Angriff das Ostgebiet von Maikop
durchdrungen brachen andere Panzer -Einheiten in kraftvollem
Vorstoß nach Südosten vor. Nach Erstürmung einer stark befe¬
stigten Höhenftellung wurde in erbittertem Häuserkamps der
Industrie - und Badeort Pjatugorsk  an der Bahnstrecke
von Mineralnyja -Wody nach Kislowodsk genommen. Das Ge¬
lände am Vahnknotenpunkt Mineralnyja -Wody wird noch von
vereinzelten Widerstandsnestern gereinigt.

Die Einnahme von Pjatigorsk  am 9. 8. ist wieder eine
fast unvorstellbare Leistung deutscher Truppen . Von Armawir,
das am 7. 8. genommen wurde bis Pjatigorsk sind es in der
Lustlienie nicht weniger als 180 Kilometer.  Dabei wurde
der im Kampf erzwungene Vormarsch bei Temperaturen bis zu
58 Grad durch gewaltige Staubwolken und durch zahlreiche
Flüsse und Schluchten erschwert. Die Leistungen der deutschen
Truppen in diesen Kämpfen und Märschen stehen außerhalb je¬
den Vergleiches.

Zerstörer-Flugzeuge griffen wiederholt in die Erdkämpfe ein
und unterstützten die Panzerspitzen bei ihrem erfolgreichen Vor¬
dringen. Im Laufe der Nacht belegten deutsche Kampfflugzeuge
das rückwärtige feindliche Gebiet mit Bomben und zerstört« ,
einen Knotenpunkt an der Eisenbahnstrecke Armawir -Baku.

lieber den einzelnen Kampfgebieten des südlichen Kampfab¬
schnittes wurden 50 feindliche .Flugzeuge durch deutsche Jäger
und zehn weitere durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Gescheiterte Sowjetangriffe bei Rschew
DNB Berlin , 10. August. Im Raum von Rschew begannen die

Bolschewisten am 20. Juli einen Angriff , der nach erbeuteten
Befehlen eine Entlastung für die zusammengebrochene Südfront
des Feindes bringen sollte. Auf engstem Raum wurden Tag für

Tag starke Kräste von Infanterie und Panzern , die von schwerem
Artilleriefeuer unterstützt wurden , zum Sturm gegen die deut¬
schen Stellungen eingesetzt. Alle Angriffe scheiterten an der un¬
erschütterlichen deutschen Abwehr, insbesondere sächsisch-sudeten--
deutscher Regimenter . Vis zum 7. August wurden allein im Ab¬
schnitt eines deutschen Armeekorps 174 feindlich- Panzerkampf¬
wagen vernichtet und den Bolschewisten schwerste Verluste an
Menschen und Kriegsmaterial zugefügt. Eine Berliner Panzer¬
jägerabteilung , die sich schon während der Winterkämpje durch
ihre Abschutzerfolgeausgezeichnet hatte , vernichtete bis jetzt in
den erbitterten Abwehrkämpfen bei Rschew 49 feindliche Pan¬
zerkampfwagen. Diese Panzerjägerabteilung hat damit ihre Ge¬
samtzahl abgeschossenerfeindlicher Panzer seit Beginn des Ost¬
feldzuges auf mehr als 150 erhöht.

Ein an der Ostfront eingesetztes Transportgeschwa¬
der  hat in 4000 Flügen , die trotz schwieriger Wetterlage und
starker feindlicher Erd- und Luftabwehr durchgeführt wurden,
wesentlich zur Behauptung wichtiger Stützpunkte beigetragen.
Aus diesem Anlaß hat der Reichsmarschall allen Angehörigen
des Geschwaders seinen Dank und seine besondere Anerkennungausgesprochen.

Pjatigorsk
Wie der Wehrmachtsbericht meldet, nahmen deutsche Truppen

die Stadt Pjatigorsk im Kaukasus. Pjatigorsk ist eine Stadt
rion 65 000 Einwohnern , die in der Gegend der berühmten kau¬
kasischen Mineral - undHeilquellen liegt . Das Stadtbild ist da-
her auch reich an Sanatorien und Hotels . Pjatigorsk liegt in¬
mitten eines reichen landwirtschaftlichen Gebietes , das beson¬
ders wegen seines Gartenbaus und seiner Milchwirtschaft be¬
kannt wurde . Dementsprechend ist die Nahrungsmittel - und Ge-

-nußmittelindustrie hier stark entwickelt. Von der metallverarbei¬
tenden Industrie ist eine Fabrik zur Herstellung von Munition
und Ueberholung von Kraftfahrzeugen erwähnenswert . Ver¬
beten sind hier weiterhin Werke der chemischen Industrie,Leder- und Textilindustrie und Möbelfabriken.

Der deutsche Wedrmachtsberichl
Die neuen großen Erfolge im Süden der Ostfront

Bjatigorsk genommen —Starke feindliche Armee westlich
Kalatfch eingeschlossen — Fünf englische Bomber über west¬

deutschem Gebiet abgeschosfen
DRV Aus dem Führerhanptquartier, 10. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung am 9. August bekannt gegeben,

durchbrachen deutsche Infanteriedivisionen, hervorragend unter¬
stützt durch Verbände der Luftwaffe, nach außergewöhnlichen
Marschleistungen und in harten Kämpfen bei tropischer Hitze
stark ausgebaute Stellungen nördlich des Kuba» und nahmen
die für die feindliche Rüstungsindustrie wichtige Hauptstadt des
Kubangcdietes Krasnodar.  Die Stadt Maikop,  das Zen¬
trum des bedeutenden Oelgebietes am Nordrand des Kaukasus,
wurde von schnellen Verbänden im Sturm genommen.

Im raschen Vorstoß nach Südosten nahmen schnelle Truppen
die Stadt Pjatigorsk.  Südwestlich Stalingrad wehrte sich
der Feind verzwciselt. Sein « Gegenangriffe scheiterten in harten
Kämpfen.

Im großen Donbogen wurde eine starke feind¬
liche Armee eingeschlossen.  Wiederholte Ausbruchsver¬
suche blieben erfolglos. Den ekngekcsfelten und auf engem Raum
zusammenqedrängten feindlichen Kräften fügten Nahkampf-
slrcgerverbändeschwere Verluste zu. Außerdem wurden Truppen-
und Materialeinschiffungen an der nordlaukasifchen Küste durch
die Luftwaffe wirkungsvoll bombardiert. Hierbei versenken
Kampfflugzeuge im Hasen von Tuapse  ein Handelsschiffvon

DRV . Berlin.  16 . August. Reichsminister Dr. Goebbels
besuchte zwischen- em 7. und 16. August die Gaue Köln-Aachen
und Düsseldorf. Bei seinen Besprechungen mit oen Bomben¬
geschädigten der englischen Terrorangriffe aus Kulturdenkmäler,
Wohnviertel und eine arbeitsame Bevölkerung kam immer wie¬
der die harte Entschlossenheitund der ungebrocheneSiegeswille
der Bevölkerung zum Ausdruck. „Ni« werden sie uns unterkrie¬
gen". erklärten einstimmig die Arbeiter eines Kölner Großbetrie¬bes Dr. Goebbels, als er mit ihnen über die Erlebnisse in der
Nacht des Molotow -Angriffes auf Köln sprach.

Der Miniiter war von der heldenmütigen Haltung und un¬
erschütterlichen Moral aller Schichten der Bevölkerung aufs
tiefste beeindruckt. Auf einer Großkundgebung brachte er vor
rund 15 666 Gcfolgschaftsmitgliedern zum Ausdruck, daß der
Führer und das ganze deutsche Volk mit stolzer Dankbarkeit
der Leistungen der Volksgenossengedenken, die ihre harte Kriegs-
arbeil unter Bedingungen durchführen, denen sonst nur der
Frontsoldat unterworfen fei. Gerade auch- den Frauen müßte
man für ihre tapfere Haltung größte Hochachtung zollen. Da-

4666 BRT . durch Bombentreffer und beschädigtenein weiteres
schwer. Weitere Angriffe richteten sich gegen Eisenbahnanlagen
südlich Stalingrad . Ein sowjetischer Panzerzng wurde vernichtet.

Südostwärts Rschew setzte der Feind feine Angriffe fort.
Er wurde in erbitterten Kämpfen abgewehrt und hierbei 34
seindliche Panzer vernichtet.

An der ägyptische » Front  herrscht zur Zeit nur geringe
örtliche Kampstätigkeit.

Nach einigen militärisch wirkungslosen Tages - Stör«
flügen  über norddeutschem Küstengebiet und Westdeutschland
griff die britische Luftwaffe in der vergangenen Nacht wiederum
westdeutschesGebiet an. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
I » einigen Orten, hauptsächlichin Wohnvierteln der Stadt
Osnabrück,  entstanden Sach- und Eebäudeschiiden. Fünf der
angreijenden Bomber wurde» zum Absturz gebracht.

Die Luftwaffe belegte am gestrigen Tage Truppeuunterkünste
und wehrwirtschaftliche Anlagen an der englischen Südküste mit
Bomben schweren Kalibers. In der Nacht zum 16. August wur¬
de» Rüstnngsanlagen in den Midlands sowie Werft- und Dock-
anlagen an den Küsten Englands bombardiert.

In den frühen Morgenstunden des 9. August kam es im
Kanal  erneut zwischen deutschen Minensuchbooten und bri¬
tischen Schnellbooten zu einem Gefecht.  Aus einem Schnell¬
boot wurde ein Volltreffer erzielt, ein weiteres blieb unter
starker Rauchentwicklungbrennend liegen.

Der italienische WehrmachtsLericht
Tag- und Nachtangriffe auf Malta

DNB Rom, 10. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front mäßige Kampftätigkeit
zu Lande und in der Luft.

Britische Flugzeuge warfen Bomben auf einige unserer Nach¬
schubzentren ab und töteten dabei fünf libysche Zivilpersonen.Geringer Schaden.

Verbände der Achsenluftwaffe unternahmen Tag - und Nacht,
angriffe gegen die Luft - und Flottenstützpunkte von Malta.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
Eichenlaub für erfolgreichen Jagdflieger

DNB Berlin , 10. August. Der Führer hat dem Hauplmann
Hacke , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm fol¬
gendes Schreiben übermittelt : „In dankbarer Würdigung Ihres
heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Vol¬
kes verleihe ich Ihnen als 109- Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Hauptmann Anton Hacke ist der Sohn eines Tischlermeisters
und wurde 1915 in Regensburg geboren. Nach dem Abschuß
seines 48. Gegners erhielt der angriffssreudige Jagdflieger , der
seinê Staffel auch in zahlreichen Tiefangriffen erfolgreich gegenden Feind im Osten führte , am 2T Mai d. I . das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Einsatzfreudigkeit und Draufgängertum
brachten dem inzwischen zum Hauptmann beförderten Offizier
im Lause von knapp zwei Monaten über 50 weitere Luftsiege,
womit er nach Abschuß seines 102. Gegners am 6. August in die
Reihe der erfolgreichen deutschen Jagdflieger aufrückte.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. August. Der Führer
verlieh heute dem General der Panzer Ke mp ff , Komman¬
dierender General eines Panzerkorps , das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte ihm nachsteheyoesTelegramm:

.,̂ rn dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
111. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zumRitterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

DNB Aus dem Führerhauptquarticr , 9. Aug. Der Führer
verlieh heute dem Generalmajor Traugott Herr,  Komman.
deur einer Panzerdivision , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
110. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ."

rüber hinaus hatten sogar Knabe» und Mädchen in Augen¬
blicken größter Gefahr wahre Heldentaten vollbracht.

Nach Würdigung der schweren materiellen und seelischen Be¬
lastungen, denen die Kölner Bevölkerung ausgesctzt sei, kam
Dr. Goebbels aus die Zahl und Methoden der deutschen Krieg¬
führung zu sprechen. Diesmal kämpften wir einen Krieg für
Getreide und Brot , für einen vollgedecktenTisch, sür die Er¬
ringung der materiellen Voraussetzungenzur Lösung der soziale«
Fragen, der Frage des Wohnungs- und Straßenbaues , des
Baues von Volkswagen und Traktoren, von Theatern und Ki¬
nos für das Volk einen Krieg um die Rohstoffe, um Gummi
und Oel, um Eisen und Erze, kurzum, es sei ein Krieg um ei»
menschenwürdigesnationales Dasein. Nicht für eine privilegierte
Schicht, sondern sür die breite Masse unseres Volkes, die wir
ohne Sieq nicht sattmachc« können.

Zn den von der Feindagitation in letzter Zeit lebhaft dis¬kutierten Gedanken der Errichtung einer zweiten Front sagte
Dr. Goebbels u. a.: „Wir stehe» der Ruhmredigkeit unserer
Gegner kühl bis ans Her, hinan gegenüber. Es find alle Borbe-

-«Me Weeden sie uns untevkriesen"
Harte Entschlossenheit und ungebrochener Siegeswille der westdeutschen Bevölkerung

Reichsminister Dr . Goebbels bei den Bombengeschädigten der Gaue Köln - Aachen und Düffeldorf
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reitungen getroffen . Zn welcher Zahl und wann auch immer
sie kommen sollten, sie werden würdig empfange » werden " .

Die Zuhörerschaft dankte Dr . Goebbels mit stürmischem Beifall.

Am folgenden Tage besichtigte Dr . Goebbels die Städte Neu«
und Düsseldorf, wo die Bevölkerung ebenso wie in Köln eine
bewunderungswürdig tapfere und siegesbewußte Haltung an den
Tag legte. Am Nachmittag empfing der Minister die führenden
Schriftleiter der rheinisch-westfälischen Presse zu einer Bespre¬
chung in der Gauleitung Düsseldorf. Anschließend sprach Dr.
Goebbels vor vielen tausend Volksgenossen auf einem Masfen-
appell im Kaiser und Rittersaal der Tonhalle . Er dankte den
Düsseldorfern im Namen des Führers und des deutschen Volkes
für die heroische Haltung während der englischen Terrorangrifse.
Der lebhafte Beifall zeigte, daß die Düsseldorfer mit höchster
Einsatzbereitschaft für Führer und Reich zu kämpfen bereit sind.

Am Montag sprach Dr . Goebbels auf einer Massenkundgebung
in seine- Vaterstadt Rheydt . Zm Anschluß an die Kundgebung
begab sich der Minister nach Berlin zurück.

Betretenes Schweigen in USA.
DNB Tokio, 1ü. Aug. Di« vernichtende Niederlage in der See¬

schlacht bei den Salomon -Inseln scheine, wie in Tokioter poli¬
tischen Kreisen erklärt wird , den Amerikanern die Sprache ver¬
schlagen zu haben . Bemerkenswert sei jedenfalls das Stillschwei¬
gen der amerikanischen Marinebehörden über das Ergebnis der
Schlacht. Der Rundfunksender San Francisco habe sich daher mit
der Bemerkung begnügen müssen, daß von zuständigen USA .-
Stellen noch keine Einzelheiten ausgegeben seien. Auch in diesem
Falle versuche man , der amerikanischen Bevölkerung die Tatsache
erneuter schwerster Verluste vorzuenthalten , um erst nach und
nach die Niederlage einzugestehen. Dieses Verhalten von Seiten
der USA . bestätige am besten die Angaben des Kaiserlichen
Hauptquartiers über den großen Erfolg der japanischen Marine
auch bei diesem Treffen mit gegnerischen Flottenstreitkräften.

Auch über die japanische Meldung , daß japanische Marine-
«inheiten starke feindliche Seeftreitkräft « bei den Aleuten
zurückgeschlagenhaben , äußert man sich nach der gleichen Mel¬
dung in Washington nicht. Man stellt nur fest, daß di« Opera-
Aonen beendet seien, daß aber über das Ergebnis nichts mit-
goteilt würde, bis die USA .-Streitkräfte zurückgekehrt ( !) seien.

„Die UdSSR , reif für den Untergang-
Madrider Presse zu dem Eeheimbefehl Stalins

DNB Madrid , g. August. „Die UdSSR , reif für den Unter¬
gang ", so lautet das einmütige Urteil der Madrider Zeitungen
zu dem Eeheimbefehl Stalins , der auf den Hauptseiten der
Presse veröffentlicht wird

„Jnformaciones " nennt Stalins Bekenntnis den Auftakt zu
einem neuen Massenmord. „Madrid " bezeichnet die Lage der
Sowjetunion verzweifelt und weist in der Ueberschrift darauf
hin , daß die Bevölkerung der UdSSR , das Vertrauen auf die
Rote Armee verloren habe. Das vom deutschen Oberkommandos
veröffentlichte Dokument ist für die ganze Welt ein Beweis
dafür , daß die deutsche Wehrmacht den Bolschewisten den Todes¬
stoß versetzt hat und Stalins Zusammenbruch nicht mehr aufzu¬
halten ist, so schreibt der Berliner Korrespondent Oktavic Ai-
kazar.

„Pueblo " stellt an oen Kopf der Meldung die Worte : „Die
Bolschewisten find den Deutschen nicht mehr überlegen , weder
an Menschen noch an Krotreferven , gesteht die tote Diktator.

Japaner schlugen feindliche Seestreitkräste bei den
Aleuten zurück

DNB Tokio, 10. August. Das kaiserliche Hauptquartier gab am
Montag um 15.30 Uhr bekannt, daß japanische Marineeinheiten
am 8. August starke feindliche Seestreitkräfte bei den Aleuten
zurückgeschlagenhaben.

Frontreise des Botschafters Oshima. Der kaiserlich japanische
Botschafter in Berlin , Oshima, hat in den letzten Tagen ein»
Frontreise auf die Krim unternommen . Im Kampsgelände von
Sewastopol erhielt der Botschafter an Ort und Stelle Einblick
in die Entwicklung der Operationen , die zur Einnahme von
Sewastopol führten . Nach dem Besuch bei einer Heeresgrupfl
und einem Armeeoberkommando im Südabschnitt der Front
traf Botschafter Oshima noch zu einem kurzen Aufenthalt im
Hauptquartier des Oberkommandos des Heeres ein.

Wasser sür Rommel
Die Wasserversorgung der Panzerarmee Afrika — Spezial»
truppe« am Werk — Au » Meerwasser wird Trinkwafser —

Unser Wasser ist unser täglich Brot.
Von Kriegsberichter Ernst Günter Dickmann (PK .)

NSK Die Sieger von Tobruk und Marsa Matruk fanden Ge¬
birge von Vlechkanistern mit der Aufschrift „Water " — die
transportablen Wasservorräte der englischen Armee in Aegypten.
Doch keiner dieser Kanister erfüllte mehr seinen Zweck. Jede »,
einzelnen, den man nicht mehr hatte ausgietzen können, Hatto
wenigstens ein englisches Seitengewehr durchbohrt, so daß da»
kostbar« Naß in der Wüste versickert war . Mag anderswo der
Kamps um Brot und Fleisch geführt werden — bei uns in Afrika
ist Wasser wichtiger. Wir könnten wohl drei Tage hungern , wio-
wohl wir es nicht brauchen, aber drei Tag« dursten könnte»
wir nicht. Und auch das brauchen wir nicht. Das Wasser ist unse»
täglich Brot , und mit der Zuverlässigkeit und Genauigkeit , di«
jede deutsche Organisationsmaßnahme auszeichnet, hat die deut¬
sche Führung in Afrika auch für Wasser gesorgt.
Der Wassorgeneralstab an der Arbeit

Jede Arme« führt eine Karte der eigenen Stellungen und
eme Karte der Feindlage . Das Oberkommando der Panzerarmee
Afrika führt außerdem eine Wasserkarte, die nicht nur für das
tägliche Leben der Truppe sondern auch für militärische Opera¬
tionen von weitgehender Beseutung fern kann. Wenn schon seit
alten Zeiten der Krieg in der Wüste um Oasen und Waffe»
stellen geführt wird und blutige Stammesfehden immer wieder
aus diesem Anlaß entbrannt sind, so nimmt es nicht wunder,
daß eine moderne Armee im Wüstensand einen „Wassergeneral»
stab" von Ingenieur -Offizieren und eine regelrechte Wasserver-
sorgungstruppe braucht, um beweglich, schlagkräftig und auch
gesund zu bleiben.

^ Während andere Menschen auf der Landkarte nach Ortschaften,
Höhenziigen, Straßen suchen, interessieren den für die Wasser¬
versorgung der Armee verantwortlichen Offizier nur die Wasser¬
stellen. die sich übrigens in Nordafrika haargenau mit dem
Standplatz der in der Karte verzeichnet«» „Ortschaften" decken.
Da sehen wir sie eingezeichnet, die vielen „Birs ", unter denen
man kümmerliche Zisternen zu verstehen hat , oder die „Maa 'ten"
und „Abars ", flache Brunnen von meist geringer Ergiebigkeit,
und schließlich di« „Sanyets ", das find die Punkte mit regelrech¬
ten Tiefbrunnen , aus denen die Hand- oder Motorpumpe den
kühlen und klaren Tropfen fördert , den wir um so höher schätzen,
je seltner er ist. :

Aber noch mehr verzeichnst die sauber geführte Wasserkarte,
aus deren Eintragungen wir sin interessantes Stück Kriegs¬
geschichte ablesen können: genau« Mengenabgaben in Kubik¬
metern und eine nach vier Stufen gegliederte Qualitätsbezeich-
nuna . Was die Erfahrung dem Landser in Afrika längst gelehrt

Englands Vlutvegjmenl in Indien
DNB Stockholm, 10. August. Die spärlichen Meldungen , die

die Briten aus Indien in die Welt dringen lasten, zeigen deut¬
lich, mit welch brutalen Mitteln versucht wird , jede freiheitliche
Regung der indischen Masten zu unterdrücken. Auch Gandhis
Frau wurde verhaftet sowie Hunderte nationale Inder.

Reuter meldet aus der 150 Kilometer südöstlich von Bombay
gelegenen Stadt Poona , die Polizei habe auf die Menge ge¬
feuert , als sie versuchte, die Absperrung um das Kongreß¬
gebäude zu durchbrechen. Auch sei der Gummiknüppel in Tätig¬
keit getreten und es habe Tote und Verwundete gegeben. In
Bombay selbst hat es Unruhen und Verwundete gegeben. Eine
amerikanische Agenturmeldung besagt, in Bombay habe die
größte aller verbotswidrig einberufenen Mastenversammlungen
wenigstens 30 000 Menschen im Shioaji -Park im Herzen der
Stadt zusammengeführt . Die Sprecher hätten einen Aufruf
Gandhis verlesen, in dem es heißt, daß alles zum Kampfe sür
die Freiheit Indiens eingesetzt werden müsse. Der Aufruf schließe
mit den Worten : „Handeln oder sterben !". Die Polizei habe
nicht weniger als sechsmal Tränengasangriffe  unter¬
nommen. Eine weitere Reutermeldung besagt, daß die Polizei
auch die Büros des provinziellen Arbeitsausschusses des Kon¬
gresses in Nagpur versiegelte. Unter den dort Verhafteten be¬
finde sich auch der frühere Minister sür Industrien , E . I . Bha-
ruka. Im Distrikt von Kaira seien 17 Kongreßführer verhaftet
und in das Zentralgefängnis in Saarmati gebracht worden.
Auch in Cuttack habe die Polizei das Büro des provinziellen
Kongrestes besetzt.

Schon 1ü Todesopfer des Britenterrors in Bombay
Stockholm, 10. August. Reuter muß in einer Meldung aus

Bombay zugeben, daß die Attacken der britischen Polizei auf
die Volksmenge bereits 10 Todesopfer gefordert haben . Die
Reutermeldung besagt, daß „im ganzen am Sonntag 10 Per¬
sonen an den Verwundungen starben, die durch Gewehrschüsse
verursacht wurden ". Weiter wird mitgeteilt , daß die Studenten
und die Schüler der höheren Lehranstalten in den Streik ge¬
treten sind. Mit Ausnahme des eigentlichen Festungsgebiets
wurde der Straßenbahn - und Omnibusverkehr eingestellt.

Bose zur Verhaftung der indischen Nationalistenführer
DNB Berlin , 10. Aug. Anläßlich der jüngsten Ereignisse in

Indien gab Subhas Chandra Bose folgende Erklärung ab:
Für das „Verbrechen", Indiens Freiheit gefordert zu haben,

sind Mahatma Gandhi und eine Menge anderer Führer in den
Kerker geworfen worden . Ich zweifle nicht, daß jetzt schon wei¬
tere Tausende verhaftet worden sind. Für diejenigen , die lange
Jahre im Gefängnis verbracht haben , weil sie für die Freiheit
kämpften, kommt diese Entwicklung nicht überraschend. Ich habe
keinen Zweifel , daß in diesem Kampf zwischen dem verskavten
Indien und dem imperialistischen England die Sympathie der
zivilisierten Welt in überwältigender Weise auf Indiens Seite
sein wird . In dieser schicksalsschweren Stunde möchte ich meinen
Landsleuten in Indien und im Ausland zurufen:

„Die Fanfare zur letzten Schlacht unserer na¬
tionalen Befreiung i st erklungen.  Jeder Mann , jede
Frau und jedes Kind muß an diesem Kampf teilnehmen , gleich¬
gültig , welche Leiden und Opfer dies bedeuten mag. Jeder Ge¬
danke an einen Kompromiß , jedes Zaudern und Zagen muß auf¬
gegeben werden . Die Inder in Indien und im Ausland — voll
und ganz unterstützt von der Weltmeinung und von den Feinden
Englands — müssen Schulter an Schulter marschieren, müssen
mit allen denkbaren Mitteln kämpfen, bis der letzte Engländer
aus Indien vertrieben ist und die Fahne der Unabhängigkeit
wiederum auf unserem heiligen Heimatboden weht !"

Belagerungszustand verhängt.
DNB Bern , 10. Aug. Auch am Montag laufen wieder zahllose

Meldungen aus Indien ein, die erkennen lasten, daß die Briten
in Indien mit ihrer Gewaltpolitik fortfahren und offenbar alles
daran setzen die friedliebenden Inder , die für ihre Freiheit ein-
treten , mit dem Polizeiknüppel gefügig zu machen, ein Mittel,
das , gegen ein 400 Millionen -Volk angewandt , charakteristisch
für die britische Nervosität ist.

So meldet Reuter aus Neu-Delhi : „Die Polizei beschlagnahmte
am Montagmorgen das Provinzialbüro des Kongreßausschusses
in Neu-Delhi ". Aus Bombay meldet das englische Nachrichten¬

büro : „Alle Märkte in Bombay waren am Montag geschlossen."
Eine ander« englische Nachrichtenagentur gibt Ausschluß dar¬
über, daß auch am Montag Gummiknüppel und Tränengas,
schließlich auch die Schußwaffe von der britischen Polizei ange¬
wandt wurde , 19 britische Polizeibeamte , heißt es in der Mel¬
dung wörtlich, wurden schwer verwundet und etwa hundert De¬
monstranten erlitten mehr oder weniger schwere Verletzungen.
Der Belagerungszustand  wurde überall im „llnruhe-
gebiet" verhängt . Am Sonntag abend begann die schon früher
vom indischen Kongreß vorbereitete Bewegung , die zum Boykott
britischer Waren auffordert . In einem Ort in der Provinz Bom¬
bay war . wie Reuter später drahtet , die Polizei am Montag
niorgen gezwungen, das Feuer auf eine große, wütende Menge
zu eröffnen , die sich weigerte , auseinanderzugehen . Britische
Truppen patrouillieren in den Gebieten . Im Kalbadeviqebist
haben die Demonstranten ein Regierungsgetreidelager in Brand
gesetzt. . .. . .

.Alle diese Meldungen stammen aus englischer Quelle und
unterliegen einer genauen Zensur , so daß es schwer ist, sich ein
ungeschminktes Bild von den Vorgängen in Indien zu machen.

Die Londoner Presse steht ebenfalls weiterhin unter dem Ein¬
druck der Entwicklung in Indien . Sie läßt , wie z. B . die „Daily
Mail " jetzt jede Maske fallen und gibt offen zu, daß die Ver¬
sprechungen, die man den Indern gab. nichts wie Heuche¬
le  i w a r e n. Die „Daily Mail " schreibt, „die indischen Kongreß¬
führer hätten eigentlich schon seit Jahren im Gefängnis sitzen
sollen. Sie müßten deportiert werden. Der „Daily Expreß" gibt
offen zu, warum England so stark an Indien interessiert ist.
„Ohne die indische Produktion würde es schwer sein, die Armeen
im mittleren Osten zu versorgen. Der Verlust des Landes würde
die Verbindung mit Australien erschweren, stell: das Blatt fest.

Der britische Gummiknüppel regiert also in Indien , er ist
bekanntlich ein leichtes, mit Blei gefülltes Bambusrohr , „Lathi"
genannt , mit dem 400 Millionen Inder zugunsten 100 000 fau¬
lenzenden Engländern ihrer Freiheit beraubt und terrorisiert
werden. Und dann reden diese Heuchler von der Freiheit der
Meinung , der Freiheit der Person!

Die Erregung der indischen Völkermassen ist durch die bri¬
tischen Eewaltmethoden aufs höchste gestiegen. Das Vorgehen
der Briten beweist eindeutig die Doppelzüngigkeit der britischen
Politik . Am 14. August 1941 wuroe mit großem Redeaufwand
nach der Zusammenkunft Churchills mit Roosevelt  auf
amerikanischem Boden den Völkern hoch und heilig versprochen,
daß Großbritannien und die USA . „das Recht aller Völker
respektiere, die Regierungsform zu wählen , unter der sie leben
wollten ". Für die rund 400 Millionen Inder sollen diese Ver¬
sprechungen jetzt — ein Jahr später — nicht mehr gelten . Im
Gegenteil , bereits Cripps  brachte es nach seiner Jndienreise,
die bekanntlich vollkommen scheiterte, fertig , am 22. April 1942
vor Pressevertretern zu erklären , daß, nachdem die Inder auf
einer dem indischen Volke verantwortlichen , als souveränen
Regierung bestanden hätten , „der britische Vizekönig mit dikta¬
torischer Gewalt die indische Regierung einrichten müßte". Also
statt Selbstverantwortung der Inder nun, da die Inder nicht
nach Englands Pfeife tanzen wollten , Gewaltherrschaft der
indischen, d. h. von England eingesetzten Regierung.

Die Inder ließen sich diesmal durch den ihnen in mannig¬
facher Form vorgehaltenen Köder nicht täuschen. Sie hatten die
Briten und ihre Doppelzüngigkeit durchschaut, gewitzigt durch
die Erfahrungen , die sie nach dem ersten Weltkrieg gemacht
hatten , als die Briten ihnen ebenfalls , wie jüngst, bei dem
Besuch von Cripps , die Selbstverantwortung nach Beendigung
des Krieges zugesagt, aber dieses Versprechen nicht gehalten
hatten . So mußte es zwangsläufig zu der Entwicklung kommen,
die jetzt zur Verhaftung Gandhis und seiner Anhänger führte.

Es paßt in das Bild der Doppelzüngigkeit britischer Politik,
daß die britische Regierung in der Erkenntnis der Dinge , die
kommen würden , planmäßig alle indischen Parteien
verbot , die kommunistische Partei aber als ein¬
zige Partei in Indien wieder zuließ.  London
brauchte einen Bundesgenossen und da sind die Tyrannen mos-
kowitischer Prägung gerade recht, um jetzt, wo Indien sowieso
nicht mehr von ihnen gehalten werden kann, ein Chaos unter
der friedliebenden indischen Bevölkerung zu erzeugen. Indien
soll bolschewisiert werden, weil es nicht bereit ist, sich den eng¬
lischen Wünschen zu beugen.

hat . bestätigt hier die zuverlässige Karteneintragung : Derna»
wasser ist das beste, und die Brunnen von Derna fließen Gott
sei Dank reichlich. Wer mit dem Zauberwort „Dernawasser*
seine Feldflasche oder seinen Kanister öffnet, ist gern gesehener
Gast in jedem Zelt und aus jedem Lastkraftwagen . Jedoch — di«
Wüste ist breit , und Derna ist weit — den Hauptbedarf müssen
die vielen anderen Wasserstellen decken, die unsere Führung er¬
mittelt . ausgebaut oder auch gänzlich neu angelegt hat.
Vom Sickergraben zur Feldflasche

So wichtig das Thema Wasser unseren Afrikanern auch ist, so
ahnen sie noch nicht, welche Mühe seine Auffindung , Förderung
und Aufbereitung macht, ehe sie es an einer Zapfstelle' in ihre
Feldflasche rinnen lassen. Und du, deutscher Leser in der Heimat,
der nur einen Wasserhahn oder einen Pumpenschwengel zu be¬
dienen braucht , um klares , perlendes Naß in köstlicher Fülle
fließen zu sehen, denke einmal an die Kameraden in Afrika , an
ihre Sorgen um Wasser, um zu begreifen , daß sie uns am selbst¬
verständlichsten anmutenden Himmelsgaben die wertvollsten sind.
Wasser und Brot , sind sie denn etwas so Kärgliches , wie wir
leicht wegwerfend zu sagen pflegen ? Nein , sie sind Reichtum und
Glück. Man muß sie nur einmal entbehrt haben , um sie zu
schätzen. Die deutschen Männer in Afrika wissen davon zu be¬
richten.

Eine Wasserversorgungskompanie setzt sich zum größten Teil
aus reinen Fachleuten zusammen. Wir finden in ihr Ingenieure,
dazu Wasserbautechniker, Bohrmeister , Elektrotechniker für di«
Pumpen , Schlosser für Werkstatt und Gerät , Erdarbeiter . Die
Heimat hat der Wasserversorgungsgruppe für Afrika die besten
und modernsten Gerätschaften mitgegeben, damit keiner von
Rommels Soldaten zu dursten braucht, damit kein Fahrzjeug
wegen Wassermangels unbrauchbar wird , kein Lazarett die für
die sanitäre Versorgung erforderlichen Wassermengen entbehren
soll. Daher haben wir in Afrika Bohr - und Pumpanlagen die
di« eine Tiefe bis zu hundert Meter erreichen und somit auch
dem trockensten Landstrich ÄZasser abzuringen in der Lage find.

Doch vor allem bedient sich di« Wasserversorgungstruppe der
Panzerarmee Afrika der bereits vorhandenen Wasserstellen, die
sie reinigt und neu in Betrieb setzt, so daß selbst kleinste Araber¬
brunnen kurz nach ihrer Auffindung genießbares — d. h. in Afrika
muß ausnahmslos jedes Wasser abgekocht werden — Süßwasser
spenden. In den Dünen am Meer entstehen außerdem sog. Sicker¬
galerien , tiefausgeschachtete und abgedeckte Gräben , di« häufig
schon nach kurzer Zeit und in erstaunlich geringer Tiefe für die
menschliche Ernährung brauchbares Wasser abgeben. Die Wün¬
schelrute ist aus Afrika verbannt , man braucht sie nicht. Denn
die beste und zuverlässigste Wünschelrute ist das fachliche Könne«

der Soldaten von der Wasserversorgungskompani«. Dieses Kön¬
nen ist für die Truppe unentbehrlich und seine Anwendung im
soldatischen Dienst gerade in Afrika von unschätzbarem Wert.
Daß diese Männer Soldaten wie alle anderen auch sind, haben
sie in mancher schweren Stunde beweisen müssen, nicht zuletzt im
Vorjahr , als sie mit der Waffe in der Hand das eingeschlossene
Bardia verteidigen halsen und sich viele von ihnen das Eiserne
Kreuz verdienen konnten.
Trinkwasser aus dem Mittelmeer

Meerwasser ist seines hohen Salzgehaltes wegen ungenießbar.
Oh, wie oft haoen dies wohl die oeutschen Soldaten in Afrika
beklagt, wenn sie ihr Auftrag aus der dürren Wüste ans Meer
führte und sie angesichts der endlosen blauen Flut gern das
ganze Meer sür einen Becher voll Trinkwasser hingegeben Hütten.
Was nützt uns die schönste Brandung , die uns schäumendes Naß
an den Strand wirft , wenn wir dursten müssen?

Doch auch diesen Problemen ist der „Wassergeneralstab" zu
Leibe gegangen. Wir haben in Nordafrika eine Destillations-
kompanie, die Meerwasser destilliert und damit in Sühwasser
umwandelt . Natürlich kann diese Kompanie wegen des schwie¬
rigen Destillierverfahrens nur einen kleinen Teil des Wasser¬
verbrauches der Truppe befriedigen , aber immerhin , sie macht
die Panzerarmee bis zu einem gewissen Grade von natürlichen
Süßwasservorkommen unabhängig , zumal in lleberbrückungszei-
ten beim Vormarsch, wenn der Tommy vor seiner Flucht mit
stinkendem Oel die Brunnen und Wasserquellen unbrauchbar zu
machen versucht hat.

Oft hört man die Frage : „Wieviel Wasser steht dem Soldaten
in Afrika zu?" Soweit es überhaupt nötig ist, Wasser zu kontin¬
gentieren , hat man seitens des Oberkommandos der Panzerarmee
dafür eine Regelung gefunden. Fünf Liter , zwei davon sür
Trinkzwecke, drei zum Kochen und Waschen können aus den vor¬
handenen Wasserstellen pro Kopf gefördert werden. Wenn in
besonderen Zeiten der einzelne Soldat nicht immer diese Menge
zur Verfügung hat , so liegt es daran , daß es im Afrikakrieg
Situationen gibt , in denen der Transport anderer Dinge noch
wichtiger ist als der von Wasser. Dann heißt es zumal sür die
im Kampf liegende Truppe , sich tageweise nur mit einer ganzen
oder gar einer halben Feldflasche voll Flüssigkeit zu begnügen —
ein Opfer , das gewiß hart , aber durch den hohen Preis de»
Sieges gerechtfertigt ist.

Iveräel Milglieä äer N5V!
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Kühne Tat eines Leutnants
DRV Berlin, 10. Aug. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz  des Eisernen Kreuzes an : Leutnant Konrad Schir.
mer,  Zugführer in einem Pionierbataillon.

Leutnant d. R . Konrad Schirmer , am 30. 10. 1917 als Sohn
ves städtischen Arbeiters Johann Sch. in Nürnberg geboren, griff
aus eigenem Entschluß an der Spitze eines Pionierstoßtrupps
im Zuge des Angriffs seiner Division nordostwärts Charkow
sechs schwere bolschewistische Panzer an . Innerhalb kurzer Zeit
vernichtete er durch Sprengladungen drei Feindpanzer , zwang
die übrigen zum Rückzug und ermöglichte durch diese kühne Tat
der Division, ihr Angriffsziel zu erreichen. Leutnant d. R . Schir¬
mer ist Postbeamter beim Postamt Nürnberg 2. Er gehörte der
Hitler -Jugend vom 1. 10. 1933 ab — zuletzt als Oberscharfüh¬
rer — an.

Staatsbegräbnis für General der Flieger
von der Lieth-Thomsen

DNV Berlin , 10. August. Im Ehrensaal des Reichsluftsahrt-
ministeriums fand am Montag mittag aus Befehl des Führers
in Gegenwart zahlreicher hoher Vertreter von Wehrmacht, Staat
und Partei sowie einer Reihe von Militärattaches der befreun¬
deten Staaten in feierlichem Rahmen der Staatsakt für den
verstorbenen General der Flieger Hermann von der Lieth-
Thomsen statt . Als Vertreter des Führers nahm Generaloberst
Weise  an der Trauerfeier teil , und General der Flieger
K a st n e r - Kirdorf widmete als Vertreter des Reichsmarschatls
dem großen Pionier der deutschen Luftwaffe tiefempfundene
Worte ehrenden Gedenkens. Nach dem Staatsakt wurde die sterb¬
liche Hülle des großen Soldaten nach dem Jnvalidensriedhoi
übergsfiihrt und dort zur letzten Ruhe gebettet.

Letzte« <utzrt«tzte»r
Hoher slowakischer Offizier mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

DNB . Berlin,  11 . August. Der Führer verlieh dem Kom¬
mandeur einer slowakischen Division . Generalmajor Iozeph
Turanec  das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Die Ver¬
leihung des Ritterkreuzes an General Turanec ehrt nicht nur
seine persönliche Einsatzbereitschaft und die mitreißende Führung
seiner Division, sondern zugleich die Tapferkeit der slowakischen
Regimenter , die unter seinem Befehl in erprobter Waffenkame¬
radschaft mit dem deutschen Heer für die Neuordnung Europas
kämpfen.

Tote . Verwundete , Verhaftungen
England demonstriert das britische ..Freiheitsideal " in Indien

DNB . Madrid.  11 . August. Heber die Ereignisse in In¬
dien meldet Neurer : Aus Bombay werde amtlich bekanntgege¬
ben, daß bei den dortigen Unruhen am Montag 27 Personen
verletzt wurden . Am Sonntag seien 11 Inder getötet und 19
verletzt worden , während 22 Polizeioffiziere und 69 Polizisten
verletzt wurden . Ferner meldet das Reuterbiiro . bei den lln-

Das . was wir mit Betonung das Deutsche zu nennen
berechtigt sind, ist der herrlichste Besitz, den es für Menschen
gibt , und birgt die Fähigkeit zu ungeahnter Entwicklungs¬
fülle . Houston Stewart Chamberlain.

11. August : 117 Kaiser Trajan gestorben. - 1778 Friedrich
Ludwig Jahn , der Turnvater , geb. 1817 Freiherr Marschall
v Bieberstein , badischer Staatsmann , gestorben.

Svute -Gknfatz - Llirken
Heute 13 30 Uh: zum Ernte -Einsatz Zelle I und 2 , Zelle 3 und

l morgen . - s- licken für Zelle 1 morgen 14 und 20 Uhr
Dev Neutfibe Gemeindetag in Nagold

Zu einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft des Sprengels 2 des
Deutschen Gemeindetags , welcher die Kreise Balingen , Calw,
Freudenstakft, Horb , Reutlingen . Tübingen , Tuttlingen und
die Kreise des hohenzollerischen Gebietes umfaßt , versammelten
sich die Bürgermeister der Gemeinden von 3000 bis 10 000 Ein¬
wohnern in Nagold . Direktor Hartmann.  Stuttgart . Ge¬
schäftsführer des Deutschen Geriieindetags , Landesdienst 'telle
Württemberg , sprach über schwebende Gemeindefraqen . Als Ver¬
treter des Innenministeriums nahm Ministerialrat Dr . Goeb-
bel  und des Amts für Kommunalpolitik Ministerialrat
Stümpfig  teil , welche den Bürgermeistern richtunggebende,
interessante Anweisungen erteilten.

Las dev deutsiben HauSnrnM
Der diesjährige „Tag der deutschen Hausmusik" findet auf

Anordnung des Präsidenten der Reichsmusikkammer am Sams¬
tag , den 14. November 1942 statt und wird im Zeichen von
I . S . Bach stehen.

Hierdurch soll die nunmehr zehnjährige Wiederkehr des „Tages
der deutschen Hausmusik", welcher bekanntlich erstmals zur Be¬
sinnung auf dieses kostbare Kulturgut unseres Volkes und zur
Förderung und Pflege des häuslichen Musizierens ins Leben
gerufen wurde , durch eine ganz besonders inhaltsreiche und
wertvolle Programmgestaltung ihrer Bedeutung cnrsprechend
heroorgehoben werden . In allen kunstliebenden Kreisen , in den
verschiedenen Musiklehranstalten , in allen Schulen usw. wird
also an diesem Tage Musik des großen Thomaskantors erklin¬
gen und zahllose Veranstaltungen werden wieder Zeugnis von der
Spiel - und Musizierfreudigkeit unserer Jugend , in gleicher
Weise aber auch der erwachsenen Volksgenossen ablegen Selhst-
verständlich braucht aber nicht ausschließlich Bach gespielt zu
werden. Im Hinblick auf die Schwierigkeit der Literatur genügt
es, wenn die Programme einige Stücke des Barockmeisters auf¬
weisen. Die Durchführung des „Tages der deutschen Hausmusik
19a2" liegt wiederum in Händen der Arbeitsgemeinschaft für
Hausmusik der Reichsmusikkammer.

Die Evnte des SvübobtteS
bei Aepfeln und Birnen hat eigene Gesetze. Es darf beim
Frühobst nicht wie beim Spätobst die ganze Ernte auf einmal
vom Baum genommen werden , wenn auch die Mehrzahl der
Früchte erntereif ist. Jede noch nicht ausgereifts Frucht ist
vorerst noch am Baum zu lassen bis zur vollen Ausreife . Diese
tritr zum Beispiel bei Birnen — es sei nur die Bunte Iulibirne
genannt — bei der jetzigen Witterung schon nach einigen Tagen
ein. Ueberhangene Weißer Klaräpfel z. V. bringen ihre vielen
zurückgebliebenen Früchte erst in wochenlanger Reise nach und
nach zur Ausbildung . Immer wieder kann von neuem geerntet
werden, bis endlich die letzten Früchte an die Reihe kommen.
Dabei wird man angenehm enttäuscht durch die Schönheit und
die gleichmäßige Größe der ursprünglich unansehnlichen Früchte.
Wer Kern -Frühobst wie Spätobst auf einmal aberntet , schädigt
sich bezüglich der Güte und der Menge der Ernte ganz beträcht¬
lich und schädigt dazu die Bäume durch zahlreiches Abbrechen
der Fruchtspießc. von denen sich die vorzeitig geernteten Früchte
nur schwer lö?en lassen.

Oelsriichte bringen sechsmal soviel Zeit vom
Hektar wie dieselbe Futterflache über die Kuh

oder das Schwein
ruhen in Dadar seien am Montagmorgen 23 Personen verletzt
worden . Eine Menschenmenge, "die zum größten Teil aus unver¬
antwortlichen Elementen s !) bestand", habe die Eisenbahn¬
station von Dedar gestürmt und den Versuch gemacht, einen
Vorortzug zum Halten zu veranlassen . Die Polizei habe die
Menge aus dem Bahnhos gejagt . Diese habe sich jedoch wieder
in der Straße vor dem Bahnhos gesammelt und mit Teersässern
Barrikaden gebaut , wodurch der Fußgänger - und Fahrzeugver¬
kehr unterbunden worden sei.

Als weiteren Beitrag zum Kapitel englischer »Unterstützung"
freiheitsliebender Völker meldet das britische Büro als Ergebnis
der Unruhen in Poona . ISO Klm . südöstlich von Bombay , seien
bisher 14 Personen im Krankenhaus eingeliefert . Als Vor¬
sichtsmaßnahme seien Truppen vor dem Büro des indischen
Distriltbeamten aufgestellt . Der Arbeitsauschutz in Madras und
die Kongretzausschiissein der Provinz Madras seien als ungesetz¬
lich erklärt . Aus anderen Gebieten der Provinz wirs die Ver¬
haftung einer Anzahl führender Kongretzanhänger gemeldet . Auch
Srikrishna Sinha , der frühere Kongretzsührer von Bihra ist ver¬
haftet morde». In Karschi wurden alle Märkte geschlossen.

Aus Kalkutta meldet Reuter , daß nach der Verha ' tung der
Kongreßmitglieder in einigen Jute -Fabriken in den nördlichen
Vorstädten von Kalkutta am Montag die Arbeit unterbrochen
wurde und »eine Anzahl von Geschäften" geschlossen worden sei.

Währ,nd dies die Sprache der Tatsachen ist. der die britische
Zensu - allerdings noch manches abgestrichen habe» wird , macht
die „Times " noch einmal den hoffnungslosen Versuch, die briti¬
schen Gewaltakte in Indien mit einem Schwall von schönen
Worten zu verbrämen.

Seit Samstag ist England dabei , die patentierte britische
„Freiheit " de» schon so oft betrogenen Indern wieder einmal
mit der Schußwaffe und dem Bleikniippel ..aufzuüauen ". Bei
diesem Bau wird allerdings diesmal das Empire einstiirzen.

Rrichsfinanzminister Gras Schwerin von Krosigk führte in
diesen Tagen eine Besichtigungsceise durch das Osiland durch
-Der Zweck war , den seit dem 1. Februar bestehenden Zollgrenz¬
schutz Küste in seinem Aufbau , seiner Ausbildung und seiner
Ausrüstung kennen zu lernen . Der Reichsminister besuchte Grenz¬
aufsichtsstellen in den Generalbezirken Litauen , Lettland und
EO:»nd.

Der Führer hat dem ordentlichen Professor ein. Dr . Gustav
Riehl in Wien anläßlich der Wiederkehr des Tages , an dem
er vor 40 Jahren als Ordinarius für Dermatologie an die Uni¬
versität Wien berufen wurde, in Würdigung seiner Verdienst»
um die medizinische Wissenschaft die Goethe-Medaille für Kunst
and Wissenschaft verliehen.

Oke gefunden SüSnioste
Nach bekannten Ernährungsforschern ist Süßmost hochwertige

Ernährungskost . Sein Zuckergehalt erreicht den der besten Voll¬
milch. Für Kinder . Jugendliche und Mütter ist Süßmost da¬
rum besonders wertvoll . Süßmost wirkt erfrischend und schmeckt
ausgezeichnet , erhöht somit Wohlbefinden und Gesundheit . Er
härtet ab gegen Durchfallkrankheiten , regt die Darmtätigkeit an,
säubert den Darm von unerwünschten Kleinlebewesen und beugt
dadurch einer Vergiftung des Körpers durch Darmgifte vor.
Gute , geregelte Darmtätigkeit erhöht das Wohlbefinden und
verbessert schleckte Laune ! Süßmost liefert auch unmittelbar
den Muskeln „Brennstoff " : den Traubenzucker. So ist Süßmost
der beste Kraftspender , er ist mehr als ein Getränk — er ist
vollwertiges Gesundheits - und Nahrungsmittel.

Dev Eknslud von Witterung und Erntezeit
anf das Einmathgut

Durch die gesteigerte Aufmerksamkeit, mit der wir in Kriegs¬
zeiten jedes Blatt von frischem Gemüse möglichst auch frisch
erhalten und für die gemüsearme Zeit konservieren möchten,
sind Zusammenhänge aufgedeckt, die bisher nur dem Wissen¬
schaftler bekannt waren.

Nicht ollein die Hausfrau mit ihrer Sauberkeil . Geschicklich¬
keit und Schnelligkeit trägt die Verantwortung für das Ge¬
lingen der Haushaltskonseroe , sondern auch Wetter . Regen und
Sonncnschien sind wesentlich daran beteiligt

Als kürzlich der Erlaß des Führers erschien, der für die Zeit
nach dem Kriege einen zahlenmäßig verstärkten Wohnbau in
neuer zweckmäßiger Bauweise anordnete , war es jedem klar,
daß es sich hier um eine soziale Maßnahme größten Stiles
handelt . Denn in erster Linie kommt diese Bauplanung , wie
sie der Führer als Ziel gesetzt, den kinderreichen Familien zu¬
gute . Für die Mütter und die Kinder unseres Volkes sollen
gesunde, vorbildliche Heimstätten geschaffen werden . Im Gau
Südhannover -Vraunschweiq hat die Gemeinnützige Wohnungs¬
und Siedlungsgesellschaft der Deutschen Arbeitsfront . Neue
Heimat " im Aufträge des Gauleiters Lauterb .' cher als des
zuständigen Gauwohnungsko .nmissars bereits -n kriegsmäßig
bedingtem Umfang die neuen Bauplanungen verwirklicht In
einer Stadt im Regierungsbezirk Hannover mit 34 000 Ein¬
wohnern sind bereits rund hundert ne >> Heinistätten er sichtet
worden , und zwar in Form von 2 Siedlungen . Die eine, mit
dreißig Wohnungen , schließt sich an eine ältere , bereiis be¬
stehende Siedlung an : die andere , aus siebzig Wohnungen be¬
stehend. an einen gewerblichen Betrieb.

In diesen beiden Siedlungen sind die vom Gauwohnungs-
kommissac herausgebrachten „Erprobungstypen " vertreten . Der
erste Typ zeigt eine große Wohnküche, von achtzehn bis neun¬
zehn Quadratmetern Ausmaß , ein Zimmer von 16 qm., das
Kinderschlafzimmer sind im Dachstock untergebracht . Bad und
Vorratskammern fehlen natürlich nicht. Im Erdgeschoß ist ein
Schweine-, Ziegen - und Hühnerstahl vorgesehen. Zwischen Kel¬
ler . Waschküche und Stall ist ein Gang geschaffen, der freie
Bewegungsmöglichkeit für die vielbeschäfigte Hausfrau gestat¬
tet , Es ist ein sehr großer Vorteil , daß mittels des Ganges
sowohl der Keller als auch die Waschküche und der Stall von
den Wohn - und Schlafräumen abgetrennt sind und somit das
Arbeitsgebiet des Haushaltes ganz für sich bleibt . Und wenn
die Küche nach wie vor bei den Wdhnräumen verbleibt so ist
zu bedenken, daß sie ja auch als Wohnküche, also als täglicher
Aufenthaltsraum der Familie , dienen soll. Ihr Umfang von
18 bis 19 qm. verbürgt völlige und ungehinderte Bewegungs-

Man erntet am zweckmäßigsten früh am Morgen, nach Ab¬
trocknen des Taues, nie aber bei Gewitter, während es regnet,
oder kurz darauf und auch niemals in der prallen Sonnenhitze.
Außerdem erntet man nicht mehr als auf einmal bequem und
schnell hintereinander eingemacht werden kann: sofort nach dem
Ernten wird das gesamte Erntegut verarbeitet.

Aber nicht jede Hausfrau ist so glücklich, im eigenen Garten
ernten zu können. Darum sollte sie sich mit ihrem Gemüse¬
händler verständigen , daß er ihr zum Einmachen blattfrische Ware
liefert . Gemüse kann noch so zart und frisch aus dem Garten
kommen, wenn es stundenlang oder über Nacht dicht aufeinan¬
der geschichtet oder gepreßt lagert , sammelt es von innen her
Hitze und beginnt zu gären , bevor es in die Hand der Haus¬
frau gelangt.

Gemüse unbekannten Ursprungs und ohne Kenntnis der Ernte
gekauft , muß 15 bis 20 Minuten länger erhitzt werden , damit
jede Möglichkeit des Verderbens im Glas ausgeschaltet ist.
Sorgsames Verlesen und schnelles und gründliches Waschen.
Putzen und Vorkochen ist dringend zu raten , um gelagertes
Gemüse überhaupt noch haltbar zu machen. Wenn zwischen Vor¬
kochen und eigentlichem Einkochen eine Pause von 24 Stunden
liegt , während der das Gemüse in den sterilen Einmachgläsern
sofort nach dem Vorkochen verschlossen bleibt , ist eine weitere
Sicherheit geschaffen.

Ob das Vorkochwasser verwendet wird , richtet sich nach der
Gemüseart . Bei kohlartiqen Gemüsen lKohlrabi . Blumenkohl
und ähnliches ) füllt man aus Geschmacksgrllnden bester frisch
abgekochtes Wasser anstelle des Vorkochwasters in die Gläser.

Unfalladwehr bei der Landarbeit
Wer eine Gefahr nicht kennt, weiß ihr schlecht zu begegnen)

desto nötiger ist seine Belehrung . Daher wird z. B. in den
Schulen zur Bewahrung vor Schaden verkchrsrichtiges Verhal¬
ten eingeprägt . Auch mit der Landarbeit sind Gefahren ver¬
bunden , die weder über - noch unterschätzt sein wollen . Sie
brauchen keinen zu schrecken, der weiß, daß gegen sie vorgesorgt
ist, und sich selbst vor ihnen zu hüten versteht. Dieses Ver¬
ständnis auch bei denen zu wecken, die mit unseren landwirt¬
schaftlichen Maschinen nicht vertraut sind oder längere Zeit der
Landarbeit entwöhnt waren , liegt in der Verantwortung des
Betriebsführers . Die seiner Obhut anoertrauten Personen sollen
vor Beginn ihrer Tätigkeit bei den Geräten und Einrichtungen
darauf hingewiesen werden, wie sie gefahrlos zu bedienen sind,
wobei natürlich alle Schutzvorrichtungen in funktionsfähigem
Zustande erhalten sein müssen. Außerdem wird sich der verant¬
wortungsbewußte Betriebsführer immer wieder durch Stich¬
proben überzeugen, daß seine Weisungen auch beachtet werden.
Besonders ist aus die Vermeidung von Transportunfäl-
len  zu achten, die in der Landwirtschaft keine unbeachtliche
Rolle spielen. Das Großvieh muß sich an ungewohnte Stimmen
und Gesichter erst gewöhnen ; wenn die vertraute Erscheinung
des Betriebssührers mit Neulingen durch die Ställe geht und
zeigt, wie z. V. ein unruhiges Pferd im Zaum zu halten ist,
ist schon viel getan . Müssen eigene Angehörige — Mädel und
Halbwüchsige — bei diesen Arbeiten mitanpacken, die sonst nur
Männer ausführten , schützt er sie und sich vor Schaden und
rechtzeitige Unterweisung . Der Bauer mutz auch bedenken, daß
mehrfache Unfälle , die vermeidbar gewesen wären , seinen Hof
nicht empfehlen. Der Ausfall der Arbeitskraft trifft nicht bloß
ihn , sondern die Kriegswirtschaft im ganzen. Das Wichtigste ist
und bleibt , Vorkehrungen zu treffen . Ist aber einmal ein Un¬
glück geschehen, so müssen die Folgen so weit als möglich be¬
grenzt werden. Entscheidend ist immer, daß so rasch als möglich
erste Hilfe geleistet wird , eine Ausgabe, die vor allem der Frau
zukommt.

* Wie wird Wild aogerechurt ? Die Anrechnung von Schalen¬
wild aus die Fleischration ist vom 17. August an neu geregelt
worden. Wenn ein Jagdausübungsberechtigter ganz oder teil¬
weise Wild für sich selbst verwenoet oder an Verbraucher ab-
gibt , so sind nach einer Anordnung des Reichsnährstandes vom
4. August d. I . vom 17. August an bei ganzen Stücken 25 Pro¬
zent des Gesamtgewichtes und bei Teilstücken 50 Prozent des
Gewichtes der Teilstücke auf die Reichsfleischkarte anzurechnen.
Außerdem setzt die Anordnung noch fest, welchen Anteil der
Jagdausübungsberechtigte nach der Erfüllung von 75 Prozent
des festgesetzten Eesamtabschusses an Schalenwild im Jagdjahn:
1942 markenfrei für sich verwenden kann. » '

2VS Kartoffeln aus einer
In Norwegen erzielte ein Gärtner einen ungewöhnlichen Züch¬

tungsrekord . Er setzte im Frühjahr eine Kartoffel in einen
Blumentopf und pflanzte sie später in seinen Garten um. Als
er jetzt die Knollen ausgrub , stellte er fest, daß diese einzige
Pflanze 220 Kartosseln gebildet hatte . Die Ernte dieser Pflanze
wog über 10 Kilo.

gesundes Vott
des Führererlajjes

freiheit für 8 bis 9 Personen , wie denn überhaupt die neue
Bauweise diese Personenanzahl als Norm ansieht.

Der zweite „Erprobungstyp " bringt statt der Wohnküche nur
eine Kochnische, dafür aber einen Tagesaufenthaltsraum von
18 gm., an den sich noch ein weiteres Zimmer von 14,5 gm. Um¬
fang anschließt. Somit ist ein besonderer Raum geschaffen wor¬
den für festliche einmalige Gelegenheiten : Hochzeiten und andere
Zusammenkünfte der Familie werden hier abgehalten werden
können. Es wird ein Raum sein, den die Hausfrau auch hinsicht¬
lich der Inneneinrichtung möglichst gut . möglichst „besonders"
auszustatten wünscht und der sich allen einprägen wird - eben
als etwas Besonderes , das dem Hause festlichen Glanz gibt.
Für einen wirklich guten und geschmackvollen, dabei im Preise
durchaus erschwinglichen Hausrat wird nach Beendigung des
Krieges das Eauheimstättenamt sorgen. Warm und traulich
sind die neuen Wohnungen , die übrigens auch nach einigen an¬
deren. ebenfalls vom Gauwohnungskommissar vorgezeichneten
Typen , die im wesentlichen nicht von den Erprobungstypen
abweichen, gebaut werden . Warm und traulich — diese Be¬
griffe gelten nicht nur in übertragener , sondern auch in tatsäch¬
licher Bedeutung . Denn starke Wärmeplatten , in die Wände
eingelassen, bieten ausreichenden Schutz gegen Nässe und Kälte.
Die Volksgesundheit wird durch diese vorbeugende Maßnahme
gewahrt , denn Erkältungskrankheiten werden weitgehendst »er-
mieden.

Was die Hausfrau im Herbst in die Vorratskammern sorglich
schichtet, baut sie im Frühjahr an in den Gartenlandflächen,
die sich im Umfang von 400 bis 800 qm. am Haus anschließen.
Das Haus in seiner Bauweise , der Garten in seiner Anlage —
alles fügt sich harmonisch ein in die Landschaft, in die Haus
und Garten gestellt sind. Der Landschaftscharakter in seiner
Eigentümlichkeit bleibt dadurch in vollem Maße gewährt : die
neuen Siedlungen werden das Bild ihrer Umgebung nicht Zer¬
stören und nicht zerreißen, wie es in den Jahren eines falschen
Bausystems so oft der Fall gewesen ist. Von der Landschaft
getragen , aus bestem Material errichtet , werden sie wirkliche
Heimstätten für deutsche Menschen. Heimstätten vor allem für
unsere Kinder , unsere Jugend.

Nayol- mMmgelmnA

Gesunde Heimstätten
Vorbildliche Kleinsiedlungen im Sinne



4. Leite - Nr. 188 Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter' Dienstag, Leu 11. August 1812

„Ein unbekannter deutscher Mcnn"
Rohrdors . Die am Sonntaq abgehaltene Eedächlnisfeierstunbe

ehrte erhebend , mi.- kaum eine zuvor, das Andenken an den ge¬
fallenen Wachtmr .stcr Karl Bahnet,  eines geborenen Hai-
terbachers . dessen Heimatgemeinde sehr stark vertreten war.
Obgleich Bahnet liier wenig bekannt war . stellte die Gemeinde
Rohrdork unter Beweis , dag sie auch diesen Helden , der vor
einer aussichrsreichen militärischen Laufbahn stand, zu ehren
verstand . Zu reichen, Blumenschmuck kamen drei Kränze : ge¬
widmet von seinen Kriegskameraden , von der Obsiverwertung
Bayer 8- Co.. Heimerdingen und von den Altersgenossen . Der
Geistliche sprach über Ierem . 41. 3. Kameraden der Haiterbacher
Stadtkapelle ehrten ihren Gefallenen mit drei Weisen. Grog sind
die Opfer , die viele tragen . Eine ferne Zukunft wird noch stau¬
nend sich sagen : „Ein Volk, das so kämpfte, in so qrogem Ge¬
schehen, das konnte wahrlich nicht untergehen !"

„Stumm schläft der Sänger . . "
Obcrjettingcu . Der hiesige Gesangverein hat den Tod zweier

guter und treuer Sängerkameraden zu beklagen. Es sind dies
Walter Rinder  k ne  cht und Wilhelm Katz . Sie besiegelten
ihren Glauben an Führer und Volk mit dem Heldentod . Auch
ihre Sängerkameraden werden ihnen allezeit ein ehrendes An¬
denken bewahren und in ihrem Opferrod eine stete Verpflich¬
tung sehen.

98 Geburtstag
Giindriugen . Am heutigen Tage kann Rosine Bollinger

„zur Bahnhofrestauration " ihren 90. Geburtstag feiern . Sie ist
verhältnismässig geistig und körperlich noch recht rüstig. Als
der ältesten Person unserer Gemeinde entbieten wir ihr beson¬
ders herzliche Glückwünsche. Mögen ihr noch viele Jahre bei
guter Gesundheit im Kreise ihrer Angehörigen beschieden sein!

Dieser Tage wurde in unserer Gemeinde eine Felderbeqehunp
unter Führung von Landwirtschaftsrat Harr -Nagold durchge-
führt , wobei Pflanzung . Düngung u. a. m. zur Sprache kamen
und insbesondere auf die Steigerung des Ertrages hingewiesen
wurde . Zum Schlüsse wurde vor allem der Anbau von Raps
angeregt . Von den Teilnehmern an der Felderbegehung hat sich
erfreulicherweise eine stattliche Anzahl hiezu bereit erklärt.

Gestorbene : Gottlieb Grostmann . Gärtner . Teinach : Karoline
Engelhardt Rodt . Gretel Zütle Kind . Tonbach.

Weit ist derWeg zum Glück
Domarr aus den Bergen von Dans Ernst

lirdeder-lirchlrlchur,: Neulich«, llomsn-llirl-g «oim. k. Unvnnchi, l>üöh»,r>
44j

Ohne das Mädchen eines Blickes zu würdigen, geht er
an ihr vorbei in die Hütte, steigt nochmals in den Keller,
zündet ein paar Streichhölzer an und findet neben ein paar
Rehdecken noch ein halbes Reh und eine Anzahl Schlingen.

Also doch! Das alles kann nicht von ungefähr hierliegen.
Es muß schon zu einer Zeit hiergewesen sein, als er Veronika
auf Ehr' und Gewissen bat, ihm die Wahrheit zu sagen, ob
ihr Vater und ihr Bruder wilderte.

Gar nix weiß ich, hat sie damals geantwortet. Sie hat
also damals schon ein Spiel mit ihm getrieben, hat ihn be¬
logen und betrogen. Und wie hat er an sie geglaubt.

Als er wieder hinaufgeht, nimmt Veronika gerade die
Milchkübel vom Brunnen und will damit in den Stall. Er
verstellt ihr den Weg.

„Die Sachen drunten im Keller bleiben liegen wie sie
sind. Das wird die Gendarmerie alles genau aufnehmen."

Die Angst steht nun in ihrem Gesicht geschrieben. Etwas
zaghaft meint sie:

„Jetzt ziehst natürlich mich auch aufs Gericht."
„Das ist net meine Sache. Das wird der Wachtmeister

aus dir schon rausbringen, ob du was gewußt hast oder net.
Jedenfalls aber hättest dl). dir diese Stund ersparen können,
wenn du seinerzeit ehrlich zu mir g'wesen wärst."

Er richtet seinen aufgerissenen Hemdkragen zurecht und
stapft in der Richtung zur Jagdhütte davon. Als er den
Vater dort nicht antrifft, geht er hinunter ins Tal. um den
Fall zur Anzeige zu bringen.

Um dieselbe Zeit sitzt die Stöcklmaier-Iosefa aus der
Laube, die sich aus drei Seiten des stattlichen, väterlichen Hofes
hinzieht. Sie sitzt sust vor ihrem Fenster und stickt an einer
Tischdecke, läßt die Arbeit zuweilen ruhen und blickt zum

württemvevs
irsg Stuttgart . (Italienische Iug ? ndfüh «l

rer innen .) Von Freiburg kommend, trafen mit ihrer Lei¬
terin , Dr . Marcella Maggiotto , in Stuttgart IS italienisch«
Jugendführerinnen ein, die auf Einladung der Reichsjugend¬
führung in mehreren deutschen Gauen die Einrichtungen des
BdM . sowie Heime und Lager d»r erweiterten Kinderlandver¬
schickung der NSDAP , besichtigen. Sie waren bereits in Inns¬
bruck. München und Augsburg , in Lagern und Kinderlandver¬
schickung im Allgäu sowie auf der Ordensburg Sonthofen und
hatten dann ihre Fahrt über Lindau und Ulm nach Frei¬
burg i-Br . fortgesetzt. In Stuttgart gab ihnen eine Stadtrund¬
fahrt ein Bild von Stuttgart , über das sie sich begeistert äußer¬
ten. Vor allem machten die BdM .-Haushaltungsschule Stuttgart-
Berg und die Führerinnenschule des württembergischen BdM.
in Schorndorf durch ihre wohnliche und geschmackvolle Ausstat-
tung einen tiefen Eindruck. Bei einem Mittagessen , zu dem
die Deutsch-italienische Gesellschaft einlud , sah man unter ande¬
rem deren stellv. Präsidenten , Ministerialdirektor Dr . Dill , Herrn
Lenzi als Vertreter des italienischen Konsuls und den Leiter
des württembergischen Fascio, Herrn Zoso. Mit Obergebiets¬
führer Sundermann und Eebietsmädelführerin Schönberger ver¬
brachten die Gäste einen anregenden , von musikalischen Darbie¬
tungen umrahmten Abend.

Stuttgart . (Schwere Folgen eines Familie  n st re  i-
res .) Am Samstag nachmittag schoß ein verheirateter Mann
nach vorausgcgangenen Familienstreitigkeiten auf seinen 16 '
Jahre alten Sohn und verletzte ihn durch drei Schüsse schwer.
Daraufhin schoß er sich selbst in den Hinterkopf. Beide wurden
in Stuttgarter Krankenhäuser cingeliefert , wo der Vater in¬
zwischen seinen Verletzungen erlegen ist.

Stuttgart . (Vorsicht mit Schußwaffen !) Am Sams¬
tag drang einer 32 Jahre alten verheirateten Frau in ihrer
Wohnung in Stuttgart -Ostheim beim Einpacken eiî r Pistole
plötzlich ein Schuß in den Unterleib . Schwer verletzt mußte die
Frau in das Katharinenhospital übergeführt werden. Es besteht
Lebensgefahr.

Dätzingen, Kr . Böblingen . (Wenn Kinder mit Pa¬
tronen spielen — ) Der 12 Jahre alte Ludwig Heinz und
der gleichaltrige, in Ferien weilende Hans Riek aus Pforzheim
brachten eine Platzpatrone , die sie nach einer militärischen

Wald hinüber, aus dem die Vögel jubilieren, als lei ein
Konzert da drinnen an diesem schönen Sommertag veran¬
staltet worden. Die Luft ist voll von Geräuschen. Die Bienen
lummen in den Obstbäumen, drüben in der Wiese singen ein
paar Kinder und vom Kirchdorf Bruck herauf ist das Rollen
der Kugeln und Stürzen der Kegel in der Kegelbahn zu hören.

Der Stöcklmeierhof gehört zum Kirchspiel Bruck und steht
ganz einsam auf seiner Höhe am Waldesrand. Josefa, kurz¬
weg Seffi genannt, ist an diesem Nachmittag ganz allein zu
Hause. Der Bruder, der erst kurz geheiratet hat, ist mit seiner
Frau in ihre Heimat gefahren, die andern zwei Brüder und
die Knechte sind im Dorf, und die Mägde sind auf einen
Nachbarhof in den Heimgarten gegangen. Die Seffi ist keine
mehr von den jüngsten. Sie zählt nun achtundzwanzigJahre
und ist immer noch ledig, obwohl es an Freiern nicht gefehlt
hätte. Auch ist sie stramm gewachsen, trägt das rötlich-blonde
Haar im Nacken zusammengesteckt, und wenn ihr Gesicht auch
nicht gerade hübsch zu nennen ist, so liegt vielleicht gerade
in der Herbheit ihrer Züge eine gewisse Festigkeit und ein
Ernst, der ruhig und wohltuend auf andere Menschen
wirken kann.

Da der Stöcklmaierhof einer der größten im ganzen Um¬
kreis ist. bekommt sie auch einmal ein schönes Stück Geld
ausbezahlt. Daß sie nun trotzdem noch nicht verheiratet ist,
liegt daran, daß sie jahrelang die kranke Mutter zu pflegen
hatte, und als diese gestorben war, den Haushalt übernahm.
Darüber vergingen ihre Jugendjahre, ihr Leben war aus¬
gefüllt mit Pflichten. Zum Teil mußte sie auch noch Bauer
sein, denn als der Vater aus dem großen Krieg nicht mehr
heimkehrte, war der Bruder erst ein halbwüchsiger Knabe.
Jetzt allerdings ist er verheiratet, es ist wieder eine Bäuerin
im Haus. Und obwohl sich Seffi mit der Schwägerin ganz
gut verträgt, fühlt sie doch immer mehr und mehr ihr Uber¬
flüssigsein, zum Teil auch eine Verlassenheit, denn für die
Freuden des Lebens wird es allmählich sehr spät. Die Freier,
die früher gekommen waren, sind zum Teil längst schon ver¬
heiratet und die Jüngeren suchen— wie es seit alten Zeiten
schon Brauch war und in fernen Zeiten auch noch sein wird
— unter jungen Mädchen, die in Jugend und Alter ihnen

Uebung gefunden hätten , mit einem Stein zur Explosion. Heinz
wurden beide Hände zerrissen und Riek drang ein Stück der
Hülse in den Unterschenkel, so daß beide Jungen in das Kran¬
kenhaus Sindelsingen übergeführt werden mußten.

Jlsfeld, Kr. Heilbronn. (Schwerer Unfall .) Zwei Mun-
delsheimer Motorradfahrer fuhren im Seebronner Tal beim
Pfahlhof auf ein unbeleuchtetes Holzfuhrwerk aus Ottmarsheim
auf. Mit schweren Verletzungen mußten sie ins Krankenhaus
nach Heilbronn verbracht werden.

Augsburg . (Vom Luftdruck in den Zug gerissen .)
Ein tragischer Unglücksfall, der zwei Kindern das Leben kostete,
ereignete sich auf der Bahnstrecke Augsburg —Treuchtlingcn beim
Einschnitt in der Nähe des Blockhauses bei der Schurmühle . Die
.zwei- und vierjährigen Knaben der Zugschaffnerseheleute Euth-
>«iann und der Steinarbeiterseheleute Leibhardt gerieten in den
von Richtung Augsburg kommenden Zug und wurden tödlich
verletzt. Vermutlich standen die Kinder dem Gleis zu nahe und
wurden durch den Luftdruck in die Fahrbahn des Zuges ge¬
rissen.

Kurze Sportrundschau
Sechs neue Titelträger wurden bei den Kriegsmeisterschaften

der Gewichtheber in München ermittelt . Die Sensation der
Kämpfe war das Ausscheiden des mehrfachen Weltmeisters und
Olympiasiegers Josef Manger , der im Schwergewicht dem jun¬
gen Essener Theo Aaldering mit einer Gesamtleistung von nur
380 Kilogramm unterlag . Die neuen Meister sind: Bantam¬
gewicht: Josef Schuster (München) 262,5 Kilogramm ; Feder¬
gewicht: Junkers (Trier/WL ) 277,5 Kilogramm ; Leichtgewicht:
Karl Schwitalle (Breslau ) 322,5; Mittelgewicht : Hans Clausen
(Lübeck) 350; Halbschwergewicht: Hans von Szabados (Wien)
332,5; Schwergewicht: Theo Aaldering (Essen) 380 Kilogramm.

Im Reichswettkamps der Flieger -HI ., der in der Nähe von
Wien in Anwesenheit von Reichsjugendführer Artur Axmann
entschieden wurde, siegte das Gebiet Bayreuth vor den Gebieten
Niedersachsen und Baden . Bester Flieger war Schatz (Mark
Brandenburg ).

Das zweite Spiel der Fußball -Nationalen am Sonntag in
Königshütte gegen die Spvgg . Bismarckhütte gewannen die
Nationalen überlegen mit 10:0 (4:0) Toren.
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gleichkommen. Ein Mädchen mit achtundzwanzig Jahren
sitzt also ganz allein und einsam auf der Altane, hinter den
Blumenstöcken, stickt eine Tischdecke und weiß gar nicht ein¬
mal. ob Verwendung dafür da sein wird; ein eigenes Haus
sozusagen, ein eigener Tisch und Herd.

Es geschieht eigentlich gar nichts in so einem Dorf, denkt
Seffi. Die einzige Abwechslung ist der Kirchgang am Sonn¬
tagmorgen. Nein, es geschieht wirklich gar nichts, woran
man sich freuen könnte. ^Da sind die Werktage noch besser,
weil sie ausgefüllt sind mit Arbeit und Pflichten. Aber mit
den Sonntagen ist gleich gar nichts anzufangen.

Aus dem Stall herauf hört man das Klirren einer Kette
und das unruhige Scharren eines Pferdes. Die beiden zwei¬
jährigen Fuchshengste galoppieren in begeisterten Sprüngen
über die Wiese. Sonst steht die Welt still, wie sie nur an
einem trägen Sonntagsnachmittag auf dem Lande stillstehen
kann.

Aber auf einmal fährt Seffi aus ihren Gedanken auf
und starrt zum Wald hinüber. Dort unter den Bäumen
schimmert etwas und gleich darauf kommt ein Mann heraus,
sichtbar abgehetzt, eine Büchse in der Rechten. Und nun steht
er, schaut kurz zu ihr her, schaut horchend zurück in den
Wald und kommt dann direkt auf das Haus zu. Mit einem
Satz ist er auf der Hausbank, faßt von dort aus die Sproßen
der Laube und schwingt sich hinauf. Das alles geschieht mit
einer Selbstverständlichkeit, als sei er hier daheim. Er sagt
ziemlich barsch zu dem fassungslosen Mädchen:

„Du mußt mich verstecken, der Förster is hinter mir her!"
Und ehe sie antworten kann, schwingt er sich über die

Fensterbrüstung in die Kammer der Bauerntochter. Von dort
aus flüstert er «unsicherem Versteck: „Du hast mich net ge-
sehn, verstanden."

Seffi schaut nicht hin, woher die Stimme kommt. Sie
zittert ein wenig und hat doch alles begriffen. Einer ist aus
verbotener Tat ertappt worden und verbirgt sich nun bei ihr-
Sie denkt gar nicht darüber nach, ob das nun Recht oder
Unrecht sei, daß sie es geschehen läßt. Sie denkt nur: da ist
nun etwas sehr merkwürdiges geschehen, obwohl ich vorhin
gerade feststellte, daß nichts geschieht. (Fortiekuna folgt.)

ll«» . . .

Stadt Nagold

Der Städtische Steinbruch ist wegen Ernteferien vom

13.- 29. August geschloffen
Der Bürgermeister

Stadtbauamt.

Die Auszahlung des

Kamilieri-LlnterHaUs
an die Angehörigen Einberufener für den Monat August
erfolgt Mittwoch, den 12. und Donnerstag, den 13. Aug.
je von 14—17 Uhr auf der Stadtkasse.

Stadtpflege.

leno » » Supper,
»trectcen l

Heute ist es nun einmal so , «toll man okt nur einen Lup!

pvnwürkel - «ier 2 lellsr gute KUVUU-Supps ergib » - be¬

komm », obwobl man 2 Suppenwürfel kür eine sftokliei»

gebroucben könnte . ft4on kann rick cko immer gonr gut

belkon , wenn man kiie XUVUU -Lvpps mit etwas Lvmüreres»

un«i mi» 1- 2 Kartoffeln streckt. rcnoirkr

Verloren
heller Herrensporthut auf d.
Weg Station Bad Teinach,
Altbulach, Neubulach, Schön¬
bronn, Schivarzenbachtal, Tet¬
tenberg. Bitte Karte an Ge¬
schäftsstelle des Blattes unter
Nr. 270. Gute Belohnung.

Aurenitte nn
Packungen kommen da manchma
wieder zum Vorschein. Besser al>
man weiß, ist oft sür den Krankheit»
lall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche
nen Packungen aufbrauchcn , bevo
eine neue gekauft wird I
Denn heute müssen Heilmittel rest

1 los verwettet werden , auch

AhrAoLcaL -e-

Wenn alle die» ernstlich bedenken,
bekommt jeder » UphoSralln . der esbraucht.
cart Süh/er , Konrtanr.
cker p/iar/n . / »r-kparate Sttpkiosca/,n

unck TViMal.

Mötzingen.
Verkaufe  heute abend8
Uhr ein 4 Wochen altes

Saiigkalborotscheü)
z.Zucht, v. guter Abstamng.

Ernst Wilh. Sindlinger.

ttv.« kvM «kEomoOitM « NruLIEMtl pvlWKtlölM !
kkerSULZaber .'
/keicsis-it'bei/sHe/netnscfiskk §ckrsc/e/roer/rütunK.

Die neuen ab l . Iuli gültigen

KM8-8t6iikr-Iäbe!1kii
sind vorrätig in der
Buchhandlung Aals« , Nagold

Lmmiozen, 11. 8. 1942

Kllen Vervsnckken unck
öeksnnten ckie sckimerrlickie
iMteilung , cksL unser liebes
Kind

Vrvlvl
im ^ lter von 6 siabren in-
iolgesckivvererKrsnkkeitsm
Sonntag mittag sieimxegsn-
gen ist . In tiefem beick:

Oie Litern Xlkreck lleutler
mit krau llvil Kiockern.

öeei-cjißunZ 12.30 Okr

Anzeigen haben Erfolg!

Lin blelbenckes

8v8v1KvI »lL
ist

mit vielen Klickern
Mb . ru bl . 3.50 in cker

»lilMslilttiirig r«
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